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60 266 Das badiſche Seegebiet .

„ O Gottesminne , hehre , Doch ſanfte Still ' und wahre Ruh '

Du haſt gelenkt mein Schiff Die hab ' ich nie genoſſen ,

Aus ſturmbewegtem Meere Wann deckt das Grab mich zu ? “

Vorbei am Felſenriff .

XII .

Die Inſel Maynau .

Am linken Ufer des Ueberlingerſee ' s hinunter wandernd , kommen

wir über Wallhauſen , Dingeldorf und Litzelſtetten zu dem

llieblichen , kleinen Eilande Maynau oder Meinau , nur noch andert —

halb Stunden von Konſtanz entfernt . Die Inſel liegt nahe bei dem

Ufer , von dem eine 570 Schritt lange Bock - Brücke zu ihr hinüber⸗

führt , und hat eine halbe Stunde im Umfang . Unſtreitig iſt ſie einer

der ſchönſten Punkte des ſüdlichen Deutſchlands , die Natur hat das

ganze Füllhorn ihrer Reize über ſie ausgegoſſen und alle jene ſüßen,

ſonnigen Bilder von glückſeligen Inſeln und ſchwimmenden Gärten ,

von welchen die Dichter fingen , treten uns hier in die Seele . Teraſſen⸗

förmig ſteigt ſie aus dem lachenden See auf . Die ſanftanſteigenden ,

grünen Ufer ſind mit Obſtbäumen , Gärten , Weinbergen und Wieſen be⸗

deckt ; altes Gemäuer blickt maleriſch zwiſchen dem Grün hervor , und

am höchſten Ufer erhebt ſich das ſtattliche Schloßgebäude , von deſſen

Altan man eine der herrlichſten Ausſichten auf den See und die Land⸗

ſchaft hat . Um ſeiner Lieblichkeit willen , wurde auch dieſes Eiland eine

„ Maien⸗Aue “ genannt . Zwar hat man den Namen anders ableiten

wollen , aber in allen Urkunden heißt er „ Maygenowe “ und der alte

Vadian ſagt in ſeiner Beſchreibung des Bodenſees : „ von Luſtswe —

gen Mayen⸗Aue geheißen . “

Schon frühzeitig mag die Inſel angebaut geweſen ſein ; ſpäter ge⸗

hörte ſie dem Kloſter Reichenau . Von dieſem erhielten die Edlen von

Langenſtein die Inſel zu Lehen , und ſie bauten ſich ein Schloß dar —⸗

auf . Ritter Arnold v . Langenſt ein und ſeine vier Söhne , brachten im

Jahr 1282 , mit Bewilligung des Abtes in Reichenau , alle ihre Güter

und darunter auch die Maynau dem Deutſchorden zu , da ſie ſelbſt das

Ordenskleid nahmen . Es wurde hier eine Kommenthurei errichtet , zu

der anſehnliche Beſitzungen in der Umgegend gehörten ; um ' s Jahr 1319

war einer der Söhne Arnolds , Hug von Langenſtein , Komthur auf
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Das badiſche Seegebiet .

der Inſel . ( S . o . „ die Maid von Bodmann . ) Von ihm hat man auch
eine Sammlung von Gedichten aufgefunden , darunter ein großes im

Jahr 1293 verfaßtes Gedicht von mehr als dreißigtauſend Verſ⸗ſen , das
Leben der heiligen Martina behandelnd . Fünfundſechszig Körmthurz hau⸗
ſten hier und Sebaſtian Münſterus fand anno 1346 auf der Inſel
ein „ überaus luſtig Leben . “ Im Schloſſe ſind die Wappen der

Komthure auf einer großen Tafel vor dem SSpeiſeſaale zu ſehen ; zwei
Drittel dieſer Familien find jetzt ausgeſtorben . Der Letzte war ein Rei —
chenſtein , deſſen Stammburg noch in der Nähe von Baſel als Ruine ſteht

Als die Schweden unter Wrangel zum zweitenmale an den See ge —
kommen , am 11 . Februar 1647 , fuhren dreizehn Schiffe — elf größere
und zwei kleinere — mit 1000 ſchwediſchen Musketieren und vier Stü⸗
cken, von Wrangel ſelbſt befehligt , nach der Maynau . Die Gebäude auf
derſelben waren damals von drei Seiten mit doppelten Mauern , die
zum Theil noch ſtehen , eingefaßt und von vierzehn Thürmen umgeben ,
am ſüdweſtlichen und ſüdöſtlichen Ende befanden ſich zwei größere Schan⸗
zen . Aber die Kaiſerlichen gaben die eine der “ Schanzen gleich auf , aus

der zweiten leiſteten ſie einigen Widerſtand , doch landete Wrangel noch
desſelben Tages und ſchon am vierten Tage der Belagerung kapitulirte
der Komthur , Oberſtlieutenant von Hund ' piß , und die Schweden nah⸗
men die Inſel ganz in Befitz . Sie ſollen dort ſpäter eine reiche Beute

gefunden haben , Meßkleider , mit Edelſteinen geſtickt , große Pokale , Gold —
und Silbergeſchirr , zuſammen fünf Millionen an Werth . Nachdem das

große ſchwediſche Heer ſich ſammt dem , unter Türenne ftehenden , franzöſi —
ſchen aus der Seegegend entfernt hatte , ſuchten dreihundert Mann kaiſer —
liche Soldaten auf ſiebzehn Schiffen die Inſel wieder zu nehmen , die

Schweden ſchlugen aber den Angriff zurück , und erſt nach dem weſtfäli⸗
ſchen Friedensſchluß , am 30 . September 1648 , zogen ſie mit klingendem
Spiele von der Inſel .

Im Jahre 1805 kam die Maynau an Baden ; ſpäter wurde ſie zum
Verkaufe ausgeſchrieben und von dem natürlichen Sohne des Fürſten
Eſterhazy , der zum Freiherrn von Maynau erhoben ward , erwor —

ben . Dieſer verkaufte die Inſel 1839 wiederum an die Gräfin von

Langenſtein , welche mit dem Großherzog Ludwig von Baden in

näheren Verhältniſſen ſtand und in deren Händen ſich nun dieſes einſtige
Beſitzthum der alten Ritter von Langenſtein befindet .

Die Inſel hat 4 % Aecker Gras - und Gartenfeld , 5 Aecker Wie⸗
ſen , 537 Aecker Ackerfeld , 13 / Aecker Weingärten , zuſammen 102 )
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Aecker . Sonſt lebten hier hundert Menſchen , jetzt etwa fünfundzwanzig .

Das Schloß iſt im vorigen Jahrhundert erbaut ; an der Treppe desſel —

ben befinden ſich zwei beachtenswerthe Schnitzwerke . Das eine ſtellt ei⸗

nen Faun mit einem jungen Bacchus auf der Schulter dar , das andere

einen kleinen Bacchus , welcher einen Faun krönt .

XIII .

Petershauſen .

Am rechten Ufer des Rheins , welcher hier den Unterſee mit dem

Ober⸗ oder eigentlichen Bodenſee verbindet , ſteht die einſtige Benedicti —

nerabtei Petershauſen ( domas Petri ) , jetzt Standesherrſchaft der

Markgrafen von Baden und eine Art Vorſtadt von Konſtanz . Peters —

hauſen , unter deſſen Aebten einſt etwa 700 Menſchen ſtanden , hat nun

über 200 katholiſche Einwohner , die ſich meiſt von Viehzucht , Feld⸗ und

Weinbau ernähren . Die Kloſtergebäude ſind zum größten Theile ver —

miethet , und die Kirche mit ihrem ſchönen Portal iſt niedergeriſſen worden .

Petershauſen war eine reichsunmittelbare Abtei , der Abt hatte

Sitz und Stimme auf der ſchwäbiſchen Prälatenbank und beim ſchwäbi —

ſchen Kreiſe . — Biſchof Gebhard von Konſtanz , aus dem Hauſe der

Grafen von Bregenz , war der Gründer dieſes Stiftes . Schon als Dom —

herr hatte er das Grundſtück , auf dem ſich die Abtei erheben ſollte , von

dem Kloſter Reichenau gegen ſeine Güter in der Schweiz eingetauſcht ;

im Jahr 983 wurde der erſte Stein zu dem Kloſterbau gelegt . An die⸗

ſen Bau knüpft ſich eine Legende , die wir hier mit Schwab ' s Worten

einſchalten : „ Der die Arbeiten perſönlich leitende Biſchof war nur ein —

mal abweſend , als eben das Innere der Kirche gemalt wurde . Da ver —

gruben die diebiſchen Maler ihre beſten Farben im nahen Walde und

verlangten von dem Biſchof neue . Der fromme Mann aber , der die

Sehergabe beſaß , führte ſie in das Wäldchen , indem er ſprach : „ Laſſet

ſehen , ob uns Gottes Gnade nicht gibt , was wir brauchen . “

Im Walde ſtieß er ſeinen Stab in den Boden und ſprach : „grabt ! “ Da

kamen die verheimlichten Farben zum Vorſchein . „ Nun , lieben Kin —

der, “ ſprach der Biſchof lachend , „arbeitet weiter und laßt euch

das Wunder ſtärken . “ Eine kleine Quelle ſprang aus dem aufge —

grabenen Boden . Die treuloſen Maler aber fielen am andern Tage

während der Arbeit für todt zu Boden . Da berührte ſie der Wunder —
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	Illustration: Insel Reichenau im Bodensee.
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